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DER EPIDEMIOLOGISCHE BLICK AUF DEN ÖFFENTLICHEN RAUM 

Daniel Münderlein

 10 Blogpost vom 29.04.2020

Mit Begriffen wie Flatten the curve oder Social Distancing sind epidemio-
logische Maßnahmen zum Umgang bzw. zur Eindämmung der Covid-19- 
Pandemie in der Mitte der Gesellschaft angekommen. Die Disziplin der 
Epidemiologie stützt sich primär auf den Umgang mit statistischen Daten 
und bereitet diese in Form von Graphen und Diagrammen auf. Der epide-
miologische Blick beinhaltet einerseits raumbezogene Komponenten wie 
die Einhaltung von konkret dimensionierten Abständen zum Infektions-
schutz und andererseits begreift dieser Gesellschaft auch als Netzwerk von 
sozialen Verbindungen, welche als mögliche Ausbreitungswege der Pande-
mie fungieren können. Wenn wir daher über die Bedeutung von öffentli-
chem Raum im Kontext von Covid-19 sprechen, gilt es demnach nicht nur 
über Distanzierung, Verringerung von persönlicher Mobilität oder Home-
office nachzudenken, sondern auch theoretische Raummodelle im Hinter-
kopf zu behalten. In diesem Zusammenhang lassen sich mindestens drei 
verschiedene Konzepte von Raum unterscheiden.

• Öffentlicher Raum als Diskursraum: Die Bedeutung von öffentlichem 
Raum als Möglichkeitsrum für politische Auseinandersetzungen oder freie 
Meinungsäußerung ist im Zuge der Eindämmungsmaßnahmen in den 
Hintergrund getreten, da Menschenansammlungen vermieden und Kon-
takte minimiert werden sollen.

• Öffentlicher Raum als Kontaktraum: Im Kontext mit Covid-19 wird öf-
fentlicher Raum stärker als Kontaktraum mit Bedrohlichem definiert, da 
dort latente und nicht erkennbare Infektionspotentiale auf den Menschen 
lauern. Öffentlicher Raum erfährt somit eine partielle Umdeutung, indem 
er weniger für lebendiges urbanes Leben steht und stärker als Quelle von 
gesundheitlicher Gefahr und Bedrohung dargestellt wird.

FLATTEN 
THE

CURVE

Stilllegung von Freiraum nach dem Motto „Flatten the curve“.

Foto 26.04.2020: Daniel Münderlein
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• Öffentlicher Raum als Intensitäts- und Bewegungsraum: Der pulsieren-
de und dem Leben zugewandte öffentliche Raum scheint während der Pan-
demie zu erstarren und fungiert in medialer Berichterstattung als Chiffre 
für Stille, Einsamkeit und Entschleunigung.

In einem Podcast der Bundesstiftung für Baukultur1 wird von einer neu-
en Erwartungshaltung an Architekt*innen und Planer*innen gesprochen, 
welche in einem epidemiologischen Gestaltungsanspruch für öffentliche 
Räume besteht. Covid-19 wird in diesem Zusammenhang mit Sicherheit 
auch dem Aufgabenfeld Public Health neue Relevanz verleihen. Während 
der Freiraumplanung disziplingeschichtlich eine gewisse pädagogische 
und erzieherische Qualität anhaftet, wird diese möglicherweise im Zuge 
der Pandemie um eine disziplinarische Komponente ergänzt, um gesunde 
und lebenswerte Freiräume aufrecht zu erhalten und weiterzuentwickeln. 
Der Freiraumplanung könnte in diesem Zusammenhang die Aufgabe zu-
fallen, Freiraumnutzer*innen zu einem gesunden Freiraumverhalten zu 
disziplinieren. Das erneute Austarieren von Nähe und Distanz könnte Be-
standteil zukünftiger Planungen werden . Auch das Verhältnis von freien 
nicht codierten Räumen als Nährboden für individuelle Aneignungspro-
zesse sowie Freiräumen, welche offensiv eine gewisse Nutzung vorgeben, 
könnte gemäß dem epidemiologischen Blick neu überdacht werden. Mög-
licherweise können durch Gestaltungs- und Planungsprozesse auch hohe 
Nutzungsintensitäten zeitlich entzerrt werden, um dem Aufeinandertref-
fen vieler Menschen auf engem Raum vorzubeugen.

1 https://www.bundesstiftung-baukultur.de/magazin/10-minuten-baukultur-teil-2-
steffen-kramer (Zuletzt geprüft am 1.2.2021)
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